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Donnerſtag den 26. Juni. 


Inland. 


Berlin den 24. Juni. Der Graf von Star⸗ 
gardt, iſt von Neu⸗Strelitz und der Kaiferl. 
Ruſſiſche Geheime Rath und Senator von Faltz, 
von Warſchau hier angekommen. 


Die Augsburger Allgemeine Zeitung brachte neu⸗ 
lich einen Artikel aus Leipzig, der neben manchem 
Irrigen doch auch Wahres und Beherzigenswerthes 
enthielt. Dies iſt gleich der Fall mit der an die 
Spitze geftellten Bemerkung, daß heutzutage ditje⸗ 
nigen Männer, die, auch ohne ihr Zuthun und 
ganz zufällig, unter eine gewiſſe Partei gerathen, 
ſehr zu beklagen ſind. Mögen auch ſolche Männer 
Das fein, was der Britte public character nennt, 
fo giebt das doch Andern durchaus kein Recht, dieſe 
Oeffentlichkeit der Perſonen an den Perſonen ſelbſt 
und gegen ſie zu mißbrauchen und in der aufdring⸗ 
lichen Weile, wie dies jetzt Mode wird in Deutſch⸗ 
land, ſich an ſolche Männer, die nur ihre Pflicht 
gethan haben, mit Adreſſen, Feſt⸗ und Zweckeſſen, 
Fackcl⸗ und Triumphzügen und dergleichen mehr herz 
anzudrängen. Der Heiligenfhein, den, wie es 
in jenem Artikel heißt, fo bereitwillig Gaffer, Maul- 
helden und Weltverbeſſerungskomödianten austhei⸗ 
len, ſoll mehrentheils nach dem Wunſche dieſer 
Spekulanten, wenn auch nicht allein, doch zugleich 
mit auf ſie ſallen; es iſt alſo das Ganze auch hier, 
ſtatt der Perſon und der von ihr vertretenen guten 
Sache zu gelten, nur das Werk der Eitelkeit, nur 
eine Spekulation des frivolen, nichts geltenden, lee⸗ 
ren und hohlen Egoismus, der heutzutage nur gar 
zu gern ſich breit macht. Solche Spekulauten beden⸗ 


ken freilich dabei nicht, daß jener Heiligenſchein die 
Perſonen, die damit angeblich gechrt werden follen, 
und die Sache ſelbſt, um welche es ſich dabei han⸗ 
delt, in ein falſches Licht ſtellt und in den Augen 
Mancher geradezu verunziert. Wer es gut mit 
ſolchen ehrenwerihen Männern meint, die einer gu⸗ 
ten und ſchönen Sache wahrhaft und mit innerer 
Ueberzeugung genützt haben und ihre Kräfte fort⸗ 
während ihr widmen, der ſollte auch eben darum, 
weil er in dieſer Ueberzeugung die Pflichttreue und 
das Bewußtſein derſelben in jenen Männern ehrt, 
und weil ſolche Männer nach der aura popularis 
unmöglich ſtreben können, von dergleichen leeren 
Demonſtrationen, Salbadereien und nichtsbedeuten⸗ 
den Huldigungen ſich fern halten. Für die Sache 
ſelbſt wird mit Dergleichen wahrhaft nichts gewon⸗ 
nen; man ſchadet ihr vielmehr damit nicht ſelten, 
ebenſo den Männern, auf die das Vaterland ſtolz 
iſt und die es ehrt, auch wenn es mit ihnen keine 
Komödie treiben laſſen will. 
— 

Die Allgemeine Preußiſche Zeitung berichtet aus 
Kopenhagen den 19. Juni. Vom frühen Mor⸗ 
gen an war geſtern eine zahlreiche Menge auf der 
Langenlinie, der Zollbude und in den benachbarten 
Straßen verſammelt, da man erfahren hatte, daß 
die Königlichen Schiffe im Geſichte ſeien, und man 
die Ankunft des Königs von Preußen um 8 Uhr er— 
warten könne. Zur beſtimmten Zeit erſchien auch 
das Königl. Preußiſche Dampfſchiff „Königin Eli— 
ſabeth“ in Begleitung des „Aegir“ und des „Gei— 
fer”. Auf der Rhede lagen „Galathea“ und „Oer— 
nen“, welche, ſo wie die Citadelle und Nyholm, 
das Königsſchiff mit Salutſchüſſen begrüßten. Im 
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Hafen flaggten alle Handelsſchiffe. Als das Preu⸗ 
ßiſche Dampfſchiff ſich der Zollbude näherte, eilte 
Se. Majeſtät unſer König feinem hohen Gaſte in 
einer Schaluppe entgegen, welche hierauf auch Se. 
Majeſtät der König von Preußen beſtieg. Beide 
Monarchen begaben ſich zu der innerhalb des Bau⸗ 
mes hübſch eingerichteten Landungsbrücke, wo ſie, 
ſo wie während der Durchfahrt durch den Baum, 
von der verſammelten Menge mit ſtarkem Zuruf 
begrüßt wurden. Sogleich nach der Landung fuh⸗ 
ren beide Majeſtäten, von dem Kronprinzen und 
den anderen Königl. Prinzen gefolgt, nach dem für 
den König von Preußen eingerichteten Palais auf 
Amalienburg, wo ſich auch eine zahlreiche Menſchen— 
menge verſammelt hatte. Nach einem kurzen Auf⸗ 
enthalte daſelbſt, begaben beide Könige ſich zu Ih⸗ 
rer Majeſtät der Königin, vom Jubelrufe der 
Volksmaſſe begrüßt, der abermals erſcholl, als 
Se. Königl. Hoheit der Kronprinz denſelben Weg 
einſchlug. Nachdem der König von Preußen ſeinen 
Beſuch bei der Königin beendigt, begab er ſich zu 
Fuß nach feiner Wohnung zurück, begleitet vom 
Kronprinzen und wiederholt von der verſammelten 
Menge begrüßt. Allerhöchſiderſelbe ſtattete dann 
Beſuche bei den hier anweſenden Mitgliedern des 
Königshauſes ab, worauf beide Monarchen mit 
den Königl. Prinzen und ihrem Gefolge von 1—2 
Uhr die Frauenkirche und die Univerfität in Augen⸗ 
ſchein nahmen. In der Kirche wurden die Könige 
von der Geiſtlichkeit derſelben empfangen. Der 
Stiftsprobſt Tryde hielt eine kurze Rede, der Or⸗ 
gel mächtige Töne bewillkommten ſie. Lange weilte 
der König von Preußen bei den einzelnen Werken 
Thorwaldſen's; vornehmlich ſchien die Chriſtusſtatue 
und das Basrelief im Chor feinen Blick zu feſſeln. 
Von der Kirche aus begaben ſich die Monarchen zu 
Fuß nach dem Univerſitätsgebäude, wo der Rector 
Maguificus und die Dekane nebit mehreren Profeſ⸗ 
ſoren ſie empfingen. Hierauf ſtiegen ſie in den 
Wagen, um, wie es heißt, Ihrer Majeſtät der 
verwittweten Königin einen Beſuch abzuſtatten. 
Geſtern Nachmittag machte der König von Preu⸗ 
ßen nach aufgehobener Tafel mit unſerem Könige, 
den Prinzen und Gefolge eine Tour nach Vernſtorff 
und dem Thiergarten. Heute früh um 94 Uhr 
deſuchte derſelbe in Begleitung unſeres Königs die 
Kunſt⸗Akademie, wo er von dem Kronprinzen, Prä⸗ 
ſes der Akademie, und von deren Proſeſſoren und 
Mitgliedern empfangen wurde. Nachdem die Ver⸗ 
ſammlung den Figurenſaal, Thorwaldſen's dort 
aufgeſtellte koloſſale Bildſäule des Herkules und 
feine Übrigen Arbeiten beſchen hatte, verfügte fie ſich 
in das Kabinet von Thorwaldſen, in welchem ſich 
feine früheſten Arbtiten befinden, und von da nach 


der in mehreren Sälen der Akademie geordneten 
Ausſiellung. Hiernächſt begaben ſich die Monars 
chen in den Verſammlungs-Saal, wo der Präſes, 
an der Spitze der Mitglieder der Akademie Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige von Preußen das Diplom als 
Ehrenmitglied der Kunſt⸗Akademie überreichte, wel⸗ 
ches Allerhöchſtdieſelben allergnädigſt entgegenzunch⸗ 
men geruhten. Ibre Majeſtäten beſuchten auch noch 
während Ihres Aufenthalts auf Charlottenburg die 
Zimmer Thorwaldfen’s fo wie deſſen Atelier, in 
welchem man die Modelle zu den vier Pferden der 
Siegesgöttin, die für das Muſeum in Bronze aus⸗ 
geführt werden ſollen, in Arbeit ſah. Von der 


-Kunft= Akademie verfügten ſich die beiden Monar⸗ 


chen nach dem Muſcum in der Dronningens-Tver⸗ 
gade und hierauf nach dem Exerzierplatze in der 
Gothersgade, um der Wachtparade beizuwohnen. 
Sämmtiliche Offiziere der Garniſon und Bürger⸗ 
garde waren zugegen, und nachdem die Truppen 
vor dem Könige von Preußen deſilirt waren, wurs 
den einige militairiſch-gymnaſtiſche Uebungen zwi⸗ 
ſchen der Kavallerie und Infanterie ausgeführt, 
worüber Se. Majeſtät Ihre Allerhöchſte Zufrieden⸗ 
heit geäußert haben ſollen. Von da begaben ſich 
beide Könige nach dem Roſenburger Schloſſe, um die 
dortigen Merkwürdigkeiten in Augenſchein zu nehmen. 

** Poſen den 24. Juni. Aus dem konſtitu⸗ 
tionellen Kurheſſen dringen unaufbörliche Klagen zu 
uns, daß die Regierung die unzweideutigen Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſungsurkunde, welche keine Zei⸗ 
tungs verbote geſtattet und das Erſcheinen der Zeitun⸗ 
gen von keiner Konzeſſion abhängig macht, dadurch 
illuſoriſch mache, daß ſie den Poſtdebit der ihr 
mißliebigen Journale verbiete und auf dieſe Weiſe 
deren Bezug unmöglich mache. Wir beklagen ihr 
herbes Schickſal, das fie desungeachiet trifft, daß 
ſie die Freiheit der Preſſe und des Buchhandels in 
ihren vollem Umfange ſchwarz auf weiß, beſtegelt 
und verbrieft beſitzt, zumal wenn wir die Lifte der 
Zeitſchriften überblicken, die uns trotz Konzeſſtonen, 
Verboten und Cenſur zu Gebote ſtehen. Man ſieht 
daraus, daß man unter jeder Regierungsform gut 
und ſchlecht, oder doch beſſer und minder gut ſich be⸗ 
ſinden kann, denn wenn man danach ſucht, wird 
ts nie an einem Mittel fehlen, in die beſte Couſti⸗ 
tution ein Loch zu machen oder fie zu umgeben, 
Allein wenn wir auch mit einiger Befriedigung auf 
unſere beſſere Lage blicken, fo if die Freude dar⸗ 
über doch nicht fo ganz rein. Auch über unferen 
Häuptern und den Häuptern der Zeitungen ſchwebt 
die Macht der Poſtverwaltung wie ein Damokles⸗ 
ſchwert, das ſich hebt und ſenkt, je nachdem ſich 
letztere in ditſer oder jener Richtung freier oder enger 
bewegen. Allerdings trifft bei uns das unbedingte 
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Debitsverbot durch die Poſt Deutſche Zeitungen 
ſeltener und in der Regel nur die in fremden Spra⸗ 
den erſcheinenden — vorzüglich die liberalen Frans 
zöſiſchen und Englifchen Blätter, — allein auch in 
Bezug auf erſtere fehlt es nicht ganz an Beiſpielen 
und wir erinnern nur beiläufig an das Verbot der 
Leipziger Allgemeinen Zeitung. Bekanntlich war 
das Debitsverbot derſelben in Preußen von der Poſt⸗ 
Verwaltung bereits beſchloſſen, gedruckt, verſandt 
und in den Händen der Poflämter, bevor noch die 
betreffende Kabinets-Ordre erſchienen war. Doch 
wenn dieſe auffallende Maßregel auch ſeltener in 
Anwendung gebracht wird, ſo bedarf es derſelben 
auch wohl weniger, da der Poſtverwaltung cin ge⸗ 
mäßigteres Mittel in der willkürlichen Herabſetzung 
oder Erhöhung der Proviſion zu Gebote ſteht, eine 
ſtille aber wirkſame Cenſur zu üben; denn der hö⸗ 
here Abonnementspreis wirkt doch nachtheilig auf 
den Abſatz und dieſer ſehr auf die Geſinnung der 
Eigenthümer der Zeitungen. Ob dieſes Mittel nun 
öfter geübt werde, würde eine Vergleichung des 
Zeitungspreiscourant zeigen, der jährlich von der 
Poſt entworfen wird; gewiß iſt aber, daß fc das» 
ſelbe üben kann. Wir glauben nun aber nicht, 
daß es in der Abſicht Sr. Majeſtät des Königs liegt, 
einer einzelnen Verwaltung, wie überhaupt den 
Verwaltungsbehörden einen fo tief eindrin⸗ 
genden Einfluß auf die Tagespreſſe zu geflatten, 
wenigſtens ſpricht hiergegen zunächſt die Einſetzung, 
des Obercenſurgerichts, das die Veſtimmung hat, 
dieſelbe auf einen geſetzlichen Standpunkt zu ethe— 
den und von der adminiſtrativen Willkür zu befreien, 
Dieſer Zweck kann aber unmöglich vollkommen er⸗ 
reicht werden, ſo lange die Verwaltungsbehörden 
noch das Mittel in Händen haben, Zeitungsver⸗ 
bote indirekt durch Verſagung der Debitserlaubniß 
zu verhängen oder auf die Verleger durch finanzielle 
Erſchwerungen oder Erleichterungen zu wirken. Was 
hilft es uns groß, wenn ein abſolutes Zeitungsvers 
bot künftig nur vom Obercenſurgericht oder des Kö— 
nigs Majeſtät ſelbſt ausgeſprochen werden kann, ſo⸗ 
bald die Verwaltung den Bezug unmöglich zu mas 
chen im Stande iſt, oder daß wir gegen die Cenſur 
tine Inſtanz haben, wenn die Verwaltung durch 
willkürliche Erhöhung der Debitspreiſe eine Nachcen⸗ 
ſur übt, die in ihren Folgen leicht einem Verbot 
gleich kommen kann. Allein es fragt ſich auch, ob 
die Behörde zu dieſem Verfahren geſetzlich befugt 
ſei, und hiergegen ſcheinen ſich nicht unerhebliche 
Zweifel zu erheben. Es will uns nämlich bedün⸗ 
ken, daß die Poſt unbedingt dem Pubilkum dienſt⸗ 
bar fein müſſe, fo lange ihre Exiſtenz auf der ge» 
genwärtigen monopoliſtiſchen Grundlage beruht, daß 
fie alſo ohne ungerecht zu fein, weder dem Einzel⸗ 


nen noch der Geſammtheit gewiſſe ihrer Ltiſtungen 
willkürlich verſagen dürſe. Zu dieſen nicht zu ver⸗ 
ſagenden Dienſtleiſtungen gehört aber unflreitig der 
Zeitungsdebit, der ſich überdies auf ein doppeltes 
Monopol gründet. Dann aber hat das Zeitungs⸗ 
Regulativ vom 15. December 1821, welches durch 
die Geſetz Sammlung publizirt iſt und folglich Ge⸗ 
ſetzeskraft hat, die von den Zeitungen zu erhe⸗ 
bende Proviſion oder das Zeitungsporto für alle 
auf gleiche Höhe feſtgeſetzt, ohne dem Chef der 
Poſtverwaltung die Beſugniß zu ertheilen, unter 
irgend einem Vorwande davon zu Gunſten einzelner 
oder aller abzugehen, ſondern es war ihm nur ge⸗ 
ſtattet, zur Erleichterung der Berechnung auf 
Grund des Tarifs ein Averſtonalquantum für 
jede Zeitung zu beſtimmen. Dieſes Geſetz giebt je⸗ 
der Zeitung nicht nur Anſpruch auf den Poſtdebit, 
ſondern auch auf Gleichheit der Proviſion. Wenn 
daher die feſtgeſetzte Provifion im Allgemeinen zu 
hoch erſchien und man die Verbreitung der Journale 
durch Ermäßigung der Preife befördern wollte, ins 
dem man jene verminderte, fo mußte rechtlich dieſe 
Erleichterung allen Zeitungen gleichmäßig zu gute 
kommen und man mußte auf verfaſſungsmäßigem 
Wege eine allgemeine Herabſetzung der Zeitungs- 
portofäge beim Könige beantragen. Ob dies nun 
geſchehen iſt, oder ob dem Chef der Poſtverwaltung 
die Befugniß ertheilt worden, nach eigenem Ermefe 
ſen zu Gunſten Einzelner von dem Regulativ vom 
15. December 1821 abzuweichen, iſt wenigſtens 
nicht bekannt geworden. Wie dem aber auch ſein 
mag, wünſchenswerth iſt es gewiß, die Verhältniſſe 
der Preſſe in dieſer Hinſicht in Preußen, wie über⸗ 
haupt in Deutſchland definitiv geſetzlich geordnet zu 
ſehen. Der ſicherſte Weg hierzu ſcheint die Feſiſez⸗ 
zung der Provifion nach einem beſtimmten Prozente 
ſatze vom Verlagspreiſe ſtatt des Portoſatzes nach 
der Bogenzahl, und die Beſtimmung, daß gegen 
dieſe Proviſion jede Zeitung, die nicht öffentlich 
vom Staate und geſetzlich verboten iſt, von der Por 
debitirt werden muß. 

Berlin. — Es braucht wohl kaum notiſizirt 
zu werden, fagt die Brest. Ztg., daß die von einer 
norddeutſchen Zeitung als Thatſache erwähnte 
Ausweiſung hieſiger Schriftſteller eine abenteuer⸗ 
liche Fiction iſt, deren Albernheit noch dadurch 
vermehrt wird, daß Dr. Theodor Mügge als einer 
der Excilirten bezeichnet iſt. Der letztere beſitzt im 


vollen Maße das Recht der hieſigen Ortsangehörig⸗ 


keit, und, ehe nicht die beſtehenden Geſetze aufgeho— 
ben find, iſt, gar nicht daran zu denken, daß man 
eine Prozedur vornimmt. Man thut daher unrecht, 
derartige politiſche Räuber-Romane zu fabriziren, 
und den leibhaftigen Teufel an die Wand zu malen. 
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— Br. von Canitz iſt hier eingetroffen, und alle 
Parteien knüpfen Erwartnugen an dieſen Staats- 
mann, der, vor ſeiner Abreiſe aus Wien, eine lange 
Conferenz mit dem Fürſten Metternich gehabt. 
Er hat ſich wiederholentlich dahin ausgeſprochen, 
daß Preußens Macht in der öffentlichen Meinung 
wurzle, die Deutſchland hege; von Annäherungen 
an das konſtitutionelle Princip iſt er ſehr entfernt. 
— Der König wird am 23. oder 24. d. Mts. hier 
zurück erwartet, wo der Monarch die Entwürfe der 
Landtagsabſchiede bereits entgegen nimmt. — Die 
hohe Wichtigkeit des Schrittes, den der berühmte 
Theiner gethan, wird hier und wohl in allen unters 
richteten Kreiſen nachgefühlt; hier kann eine neue 
Aera für die deutſch-katholiſche Richtung ſich eröff⸗ 
nen. — Der Fürſtbiſchof von Breslau wird dort 
Mitte Juli eintreffen, nachdem er Berlin berührt 
und ſich Sr. Majeſtät vorgeſtellt. Wie man mit 
Beſtimmtheit erfährt, hat dieſer Prälat ſich dahin 
erklärt, er werde ſich erſt die Dinge in feiner Diö⸗ 
zeſe ſelbſt anſehen und dann zu Maßregeln ſchrei⸗ 
ten, die den kirchlichen Frieden ſichern. — Der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten hat durch 
Vermittelung unſeres Gefandten in der Schweiz die 
luzerner Regierung wiſſen laſſen, daß die preußiſche 
Regierung auf daß ihr zugemuthete Anfinnen, den 
Dr. Steiger auf einer preußiſchen Feſtung zu bewas 
chen, nicht eingehen könne, da die preußiſchen Fe⸗ 
ſtungen nur für Inländer vorhanden ſeien. Um 
die von der luzerner Regierung geſtellte Zumuthung 
zu begreifen, muß man wiſſen, daß die großen 
Mächte ſich dafür verwendet, daß Dr. Steiger nicht 
erſchoſſen werde. — Ueber die Vorfallenheiten in 
Königsberg erfährt man, daß, nachdem der König 
die Deputation der Bürgerſchaft mit ſtrengen Wors 
ten bedacht, dieſe letztere beſchloſſen, ſofort im Auf— 
trage ihrer Mitbürger ſich zu Sr. Majeſtät zu be⸗ 
geben. 
10 Uhr im Schloſſe an, wurden aber, da Se. Das 
jeſtät ſich bereits zur Ruhe begeben hatten, auf den 
andern Morgen beſtellt. Der Bürgermeiſter hielt 
eine ſehr freimüthige Anrede, die Se. Mojeftät nicht 
ohne Theilnahme anhörten, und in Folge diefer Ane 


rede geſchah die Mahnung an das Militär, ſich im 


Verhältniſſe zu den Bürgern recht verſtändig zu hal⸗ 
ten. — Der badiſche Geſandte, Herr von F., hat 
an Herrn von Itzſtein einen Brief geſchrieben, wor⸗ 
in er das jenem Widerfahrene herzlich bedauert. 
In dem merkwürdigen Schreiben kommt die Wen⸗ 
dung vor: Wenn ich auch ihre politiſche Geſinnung 
nicht theile, ſo habe ich ſtets hohe Achtung für Ihre 
Ehrenhaftigkeit und namentlich für Ihre offene Loya⸗ 
lität gehegt. — Ich kann nach ſorgfältiger Erkun⸗ 
digung in Betreff des durch die Zeitungen gerücht⸗ 


Sie kamen noch denſelben Abend gegen 


weiſe gemeldeten, bevorſtehenden Ausſcheidens 
der Miniſter Graf von Arnim und Eich- 
horn Ihnen die Mittheilung machen, daß bis zu 
dieſem Augenblick Alles, was darüber umläuft, uns 
gegründet iſt. Sollte ein Schritt der Art bevor— 
ſtehen, fo würde doch immer erſt die Rückkehr Sr. 
Majeſtät des Königs abgewartet werden müſſen; es 
kann aber auch verſichert werden, daß, fo weit man 
die höheren Intentionen kennt, von einem ſolchen 
Wechſel gar nicht die Rede iſt. — Was den Mie 
niſter⸗Wechſel im Kultusdepartement betrifft, To 
knüpft ſich das Gerücht offenbar an die überall An⸗ 
ſtand findende Miniſterial-Inſtruktion in 
Betreff der Chriſtkatholiſchen. In dieſer Bes 
ziehung ſcheint aber die Sache ſchon erledigt zu fein. 
Man hat bisher wohl die Bewegung unterſchätzt, 
man hat fie nicht für fo wichtig, für fo rein gehal⸗ 
ten, als fie ſich jetzt immer mehr erweiſ't, und Se. 
Maj. der König hat ſich in der ſchönen Kabinets⸗ 
ordre, die ſich auf die Gewiſſensfreiheit ſtützt Vor⸗ 
behalt genug gelaſſen, im Fall ſich die Reformation, 
wie es jetzt ſcheint, als etwas Edles und Wahres 
bewährt, die noch verſagten Bewilligungen nachfol— 
gen zu laſſen. Mit Beſtimmtheit iſt vorauszufchen, 
daß hier in ganz kurzer Zeit ein weiterer Schritt ge⸗ 
ſchehen wird. 

Breslau den 21. Juni. In der geſtrigen 
Verſammlung der Aelteſten der biefigen chriſt⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinde wurde denſelben von Seiten des 
Vorſtandes mitgetheilt, daß in Betreff des Gottes⸗ 
dienſtes für die nächſte Woche folgende Anordnungen 
getroffen worden feien. Herr Prediger Ronge werde 
Sonntag den 22. den erſten Gottesdienſt in Köben, 
Montag den 23. in Wohlau, Donnerſtag den 28. 
in Reichenbach, an einem der beiden darauf folgen— 
den Tage in Hirſchberg und Sonntag den 29. in 
Bunzlau abhalten; hierauf werde er, da die Kö— 
nigsberger deutſch-katholiſche Gemeinde abermals 
dringend um feine Anweſenheit in Königsberg gebre 
ten habe, dorthin reiſen, da für den Augenblick die 
dringendſten Wünſche der Schleſiſchen Gemeinden 
befriedigt ſeien. Herr Prediger Vogtherr werde 
Sonntag den 22. den Gottesdienſt in Liegnitz, 
Montag den 23. denſelben in Lüben, und Dons 
nerſtag den 26. in Landeshut, Herr Prediger Hoffe» 
richter denſelben Sonntag den 22. in Striegau, 
und Montag den 23. in Waldenburg abhalten. 
Die Predigt am nächſten Sonntag werde in der 
hieſtigen Gemeinde Herr Prediger Väthig halten. 
Auf den von mehreren Seiten gemachten Antrag, ſo⸗ 
bald als möglich auch des Sonntags Nachmittags 
regelmäßig Gottesdienſt ftattfinden zu laſſen, wurde 
beſchloſſen, demſelben ſchon jetzt dadurch Folge zu 
geben, daß hierzu die Kräfte derjenigen Herren Kan⸗ 
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didaten des Predigtamtes in Anſpruch genommen 
werden ſollen, welche bis jetzt ihren Uebertritt zu 
der Gemeinde erklärt haben. Es wurde daher der 
Kand. des Predigtamtes Herr Hieronymi aus Braun⸗ 
ſchweig beauftragt, Sonntag den 29. d. Mts. die 
Nachmittags⸗Predigt zu halten. Nächſt dieſem hat 
auch der Kand. Kerr Hermann Zimmer z. Z. in 
Stanowitz bei Striegau, ein, wie wir hören, recht 
tüchtiger Kanzelredner, um die Erlaubniß, in un⸗ 
ſerer Gemeinde zu predigen, nachgeſucht, und wird 
derſelbe daher nächſtens hierzu aufgefordert werden. 
Am Schluſſe theilte Herr Prediger Ronge der Ver⸗ 
ſammlung noch mit, daß ihm als Ertrag der zum 
Beſten der hieſ. Gemeinde von einem Vereine hoch⸗ 
achtbarer Frauen veranſtalteten Ausftellung und Bere 
looſung weiblicher Arbeiten die Summe von 500 
Rthl. eingehändigt worden fei. Es wurde hierauf 
beſchloſſen, daß dafür von Seiten des Vorſtandes 
ſowohl öffentlich als privatim denſelben der gebüh— 
rende Dank abgeſtattet werden ſolle. (Bresl. Z.) 

Breslau. — Die „Zeitſchriſt für Recht und 
Beſitz“ iſt nach 14jährigem Erdenwallen eines feligen 
Todes verblichen. In der letzten Nummer vom 
März, welche aus einem Quartblatt beſteht 
und erſt vor einigen Tagen erſchienen iſt, cre 
klären die Redaktoren, Frhr. v. Strachwitz und 
L. Graf Pfeil, daß Umſtände verſchiedener Art, 
vornämlich Mangel an Theilnahme, ſie veranlaßt 
haben, das Journal zu ſchließen. Wie wir hören, 
geleiten 6 Abonnenten, die alles Gute und Brauch⸗ 
bare conſerviren wollte, nur ſich ſelbſt nicht conſer— 
viren konnte, zu Grabe. 

Königsberg den 17. Juni. In einer am 11. 
gehaltenen außerordentlichen Sitzung der Stadtvers 
ordneten ward beſchloſſen, in einer Adreſſe die Loya⸗ 
lität der hieſigen Vürgerſchaft an den Tag zu legen 
und ſich gegen die ihr gemachten Vorwürfe zu recht⸗ 
fertigen. Die Adreſſe, zu deren Entwerfung eine 
befondere Commiſſion ernannt wurde, iſt bereits 
abgegangen. (Elb. A.) 

Neiſſe den 20. Juni. Leider iſt es wahr, daß 
auch Neiſſe nun in die Reihe der Städte getreten iſt, 
in denen der Fanatismus im Bunde mit brutaler 
Rohheit auf Augenblicke ungeſcheut das Haupt er— 
hob. Am Löten d., als Herr Ronge von hier 
abreifte, folgte ein Haufen gemeinen Gefindels dem 
nach Biſchofswalde fahrenden Wagen bis ans Zoll- 
thor, wo er durch die Wache von weiterem Verfol⸗ 
gen abgehalten ward. Von der Wohnung des 
Herrn v. Reiswitz aber bis dahin wurde mit Steinen 
wiederholt nach dem Wagen geworfen, ſo daß der 
Poſtillon, der übrigens wacker um ſich hieb, am 
Kopfe verwundet wurde. Herr Ronge ſelbſt erhielt 
nut einen Druck im Rücken, veranlaßt durch einen 
gegen das Leder des Wagens fliegenden Stein. In 


den ſind. 


ſeinem Geburtsorte wurde Ronge von Niemand in 
irgend einer Weiſe beleidigt. Ueber die Urſachen 
einer derartigen rohen Intoleranz zu ſprechen, ber 
hallen wir uns für einen folgenden Artikel vor. 
(Bresl. Ztg.) 
Neiſſe den 21. Juni. Die Unterſuchung in 
Angelegenheit des Atientats vom 15. Juni wird 
ſich wahrſcheinlich in die Länge ziehen, da die bes 
treffenden Akten dem Inquiſitoriat übergeben wor— 
Wer perſönliche Freiheit, Geſetz und 
Ordnung liebt, dem muß daran gelegen fein, daß 
man jene ſchmachvolle Begebenheit bis zur Quelle 
verfolge; ſie wirft gleich der Grottkauer auf ganz 
Schleſien einen Flecken. (Bresl. Ztg.) 
Stettin. — In engeren Kreifen vorbereitet 
trat hier zu Anfang des März ein Verein zur Uns 
terſtützung deutſch⸗katholiſcher Gemeinden für kirch⸗ 
liche Zwecke zuſammen, der ſich bald der lebhafte— 
ſten Theilnahme aus allen Ständen zu erfreuen 
hatte. Abgeſehen von nicht unbeträchtlichen ein⸗ 
maligen Zahlungen war auf drei Jahre eine jähr⸗ 
liche Einnahme von mehr als 1000 Rthl. zugeficpert. 
Theils in Folge eingezogener Erkundigungen, theils 
auf ausdrücklich eingegangene Bitten wurden an 
die Gemeinden von Marienburg, Annaberg, 
Offenbach und Ulm je 100 Kehl. geſchickt. 
Köln. — Durch die jetzt erſchienene Schriſt 
von Gildemeiſter: „die Advokaten des Trierer Rocks,“ 
kann nunmehr die ganze Streitſache, welche fo viele 
Federn und mitunter auch Hände in Bewegung ge⸗ 
ſetzt hat, als abgethan betrachtet werden. Advokat 
Dr. Clemens und Conſorten ſind mit Stumpf 
und Styl über Bord geworfen und finden im Ge⸗ 
biete der wiſſenſchaftlichen Kritik keine bleibende 
Stätte mebr. Selbſt die Fanatiker fangen nun 
an, wegen der ganzen Sache bedenklich zu werden, 
und ſuchen zur Ausgleichung jetzt um ſo eifriger für 
den Carl⸗Vorromäus⸗Verein zu werben. (F. J.) 


Ausland. 


Deutſchland. 

Dresden. — Se. Majeſtät der König iſt von 
der unternommenen Reife nach Ungarn am 24. Juni 
im höchſten Wohlſein wieder eingetroffen. 

Frankfurt a. M. den 20. Juni. Die „Allge⸗ 
meine Zeitung des Judenthums“ bringt in ihrer 
Nr. 25 ſehr klare und einleuchtende Gründe für 
Einführung eines Gottesdienſtes am Sonntag bei 
den Israeliten. Dieß iſt das erſte Beilpiel, daß 
die Dringlichkeit der Sache auch von einem Rabbi⸗ 
ner, denn ein ſolcher iſt der Redakteur Herr Phi⸗ 
lippſohn, eingeſehen und öffentlich anerkannt wird. 
Da derſelbe nun auch Mitglied der Rabbinerver⸗ 
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ſammlung iſt, fo wird demnach diefe in religiöſer wie 
in bürgerlicher Beziehung wichtigſte Reform gewiß 
bei derſelben zur Sprache gekommen. An heftigem 
Widerſtand dürfte es nicht fehlen, indem die Scheu 
vor dem ungewohnten Neuen und leidige Trägheit 
auch von außen her auf die Verſammlung wirken 
werden. Allein es könnten ſich nicht wohl Stimmen 
bei den Verhandlungen geltend machen, welche die 
Uebertreter der Speiſegeſetze mit „Verbrecher“ bes 
zeichnen und „für nicht eidesfähig“ erklären, da die 
Beibehaltung ſolcher und ähnlicher Anſichten ein 
Inſtitut wie dieſe Rabbinerverſammlung von vorn⸗ 
herein überflüſſig machen würde. 
Frankreich. 

Paris den 19. Juni. Der Marines Minifter 
hat an die Serpräfekten ein Cirkular erlaſſen, wor⸗ 
in dieſelben angewieſen werden, den Kauffahrtei⸗ 
Capitainen in Erinnerung zu bringen, daß dieſel⸗ 
ben nicht das Recht haben, ihre Flaggen wie die 
Kriegsmarine zu führen, und daß fie die Nationals 
flagge nur in dem Ausnahmsfalle des Art. 23 der 
der Ordonnanz vom 31. Oktober 1827 aufziehen 
können. Die Circular⸗Verfügung hat zum Zweck, 
Geſetzes⸗Verletzungen vorzubeugen, welche ſeit eini⸗ 
ger Zeit Disziplinarſtrafen nach ſich gezogen haben. 

Aus Rom follen heute Nachrichten bei der Res 
gierung eingegangen fein, welche die Miſſion des 
Herrn Roſſt als gänzlich ſehlgeſchlagen darſtellen. 
Der Papſt ſoll nämlich das Verhalten der widet⸗ 
ſetzlichen Franzöſiſchen Biſchöfe gebilligt, und die 
Abſicht zu erkennen gegeben haben, gegen Frank- 
reich nöthigenfalls eben ſo entſchieden auftreten zu 
wollen, wie es bereits gegen andere Länder in ähn⸗ 

lichen Fällen geſchehen ſei. 

Seit act bis zehn Tagen haben alle Zimmerleute 

ihre Werfflätten verlaſſen und weigern ſich, die 
verlaſſene Arbeit wieder aufzunehmen, wenn man 
ihnen nicht ihr Tagelohn um 1 Fr. erhöhe. Er⸗ 
ſcheinungen der Art wiederholen ſich alle Jahre; 
bald ſind es die Arbeiter in Porzellan, bald die 
Schneider, bald die Tapetendrucker ꝛc., die auf 
einige Wochen ihren täglichen Erwerb, ſtets in dem 
Augenblicke, wo die meiſte Arbeit vorhanden iſt, 
verlaſſen, um ein erhöhtes Arbeitslohn zu erzwin⸗ 
gen. Dieſe Coalitionen endigen gewöhnlich damit, 
daß die zehn bis zwanzig Leiter derſelben vom Zucht⸗ 
polizeigericht zum Gefängniß von mehreren Mona— 
ten verurtheilt werden, nachdem ſie faſt eben fo 
lange, oft länger, in vorläuſiger Unterſuchung ver— 
haftet waren, und die übrigen Arbeiter auf dieſelben 
Bedingungen in ihre Weckſiätten zurückkehren, un⸗ 
ter denen ſie zu arbeiten ſich geweigert hatten. 

Es geht das Gerücht, Herr Guizot, welcher ſeit 
der ofſtziellen Wiederübernahme feines Porlefeuilles 


erft einmal in der Deputirten⸗Kammer erſchienen 
iſt, habe einen Rückfall ſeiner Krankheit erlitten, 
und es flöße ſein Zuſtand ernſte Veſorgniſſe ein, 
Dies ſcheint indeß nicht der Fall zu ſein, denn er 
hatte erſt geſtern eine lange Konferenz mit Lord 
Cowley, dem Engliſchen Votſchafter. 

Der Univers antwortet heute auf den Artikel 
des Journal des Debats über die „Adreſſe“ 
des Erzbiſchofs von Toulouſe; er meint, die „Frans 
zöſiſchen Freiſchaaren“ würden einigen Hinderniſſen 
auf ihrem Wege begegnen. Das Journal des 
Debats gebe dem Erzbiſchof Unterricht über die 
Revolution; man werde dieſem Blatte zum Dank 
dafür Unterricht über die Kirche geben, von welcher 
es durchaus nichts verſtehe. 

Die Deputirten-Kammer ſetzte geſtern die De⸗ 
batte über das Ausgabe-Budget des Kriegs-Mi⸗ 
niſteriums, und zwar über das Kapitel Algerien 
betreffend fort. 

Die Kabylen, welche kürzlich von den Franzö⸗ 
ſiſchen Oppoſitionsblättern als fo fanfte, friedfer⸗ 
tige Menſchen geſchildert wurden, daß man dem 
Marſchall Bugeaud aus feiner Abſicht, einen Feld⸗ 
zug gegen ſie zu unternehmen, faſt ein Verbrechen 
machte, haben nicht blos zu Bugia ſelbſt die Feind⸗ 
ſeligkeiten begonnen, ſondern auch zu Schiſchelli 
und Dellyes offen herausfordernd aufgetreten. Je⸗ 
den Tag kommen fie und ſeuern auf die Franzöſt⸗ 
ſchen Vorpoſten, ja wagen ſich ſogar bis an die ver⸗ 
ſchanzten Poſten ſelbſt heran und in die unmittelbare 
Nähe der Städte, ohne daß die Garniſonen immer 
ſtark genug ſind, etwas Ernſtliches gegen die kecken 
Angreifer zu unternehmen. Dies iſt vorzugsweiſe 
zu Bugia der Fall. Die von dem dortigen Kom⸗ 
mandanten durch feine Spione eingezogenen Nach- 
richten beweiſen, daß die ganze Bevölkerung von 
Kabylien zum hartnäckigſten Kampfe gerüſtet iſt, 
den ſie ſelbſt beginnen wird, wenn man ihr nicht 
durch einen energiſchen Angriff zu vorkommt. Man 
iſt zu Algier deshalb allgemein überzeugt, daß der 
Marſchall, ſobald er mit der Unterwerfung der auf: 
rühreriſchen Stämme in der Gegend von Tenez, wo 
aber die Entwaffnung der Eingebornen auf ſehr 
große Schwierigkeiten ſtößt, fertig und nach Algier 
zurückgekehrt ſein wird, ohne Säumen den längſt 
beabſichtigten großen Feldzug gegen Kabylien un- 
ternehmen werde, da man die im Weſten ſtehen blei⸗ 
benden Truppen für vollkommen zureichend hält, 
um dieſen Theil des Landes vor ernſtlichen Unter- 
nehmungen Abd el Kader's zu ſchützen und dieſen 
in Schach zu erhalten. 

Großbritannien und Irland. 

London den 18. Juni. Ihre Königl. Hobeit 
die Frau Herzogin von Kent hat geſtern Nachmit⸗ 
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tag London verlaſſen, um ſich zum Beſuche ihrer 
Verwandten nach Deutschland zu begeben. 

Ihre Majeſtäten der König und die Königin der 
Belgier werden Ende dieſer Woche hier eintreffen 
und gegen zehn Tage zum Beſuche der Königin hier 
verweilen. 

In dem Tower hat vorigen Sonnabend der Here 
zog von Wellington den Grundſtein zu einer neuen 
großen Kaſerne, der großen Waterloo⸗Kaſerne, 
gelegt. 

Man hat neulich bemerkt, daß der elektriſche Te⸗ 
legraph zu Southhampton bei einem ſchweren Ge⸗ 
witter den Dienſt verſagte. f 

Das aus 26 Schiffen beſtehende Geſchwader, 
welches zur Unterdrückung des Negerhandels nach 
der Afrikaniſchen Küſte beſtimmt iſt, zählt 246 
Kanonen und einen Gehalt von 10,965 Tonnen. 

Belgien. 

Brüffel den 19. Juni. Unter der Ueberſchrift: 
„Gerüchte von dem Rücktritt des Miniſteriums“ lieſt 
man in der „Judependance“: Man verſichert, daß in 
Folge zweier Kabinetskonſeils, in welchen die dem 
Miniſterium durch das Reſultat der Wahlen berei⸗ 
tete Lage unter allen Geſichtspunkten geprüft wor⸗ 
den iſt, mehrere Miniſter, wohlverſtanden andere, 
als jene der Finanzen und des Innern, ihre förm⸗ 
liche Abſicht kund gegeben haben, ihre Portefeuilles, 
in die Hände des Königs niederzulegen. Der Spal⸗ 
tung, welche im Schooße des Konfeils über die 
Frage, ob das Miniſterium ſich auf der Stelle zu⸗ 
rückziehen müſſe oder wieder vor die Kammern treten 
könne, ausgebrochen iſt, ſchreibt man die Ankunft 
des Herrn d'Huart zu Brüſſel und die Audienz zu, 
welche dieſer ehemalige Miniſter geſtern beim Könige, 
von welchem er berufen worden war, hatte. Man 
ſagt ebenfalls, daß heute Schritte gethan worden 
feien, um die Geſinnungen des Herrn Leclerq zu 
erfahren. Obgleich die Abreiſe des Königs nach 
London um 8 Tage, vom 18. bis 25. M., ver⸗ 
ſchoben worden, ſo wird doch die Kriſis unfehlbar 
eine ſchnelle Entwickelung haben. — Die Arbeiten 
an dem Laufgraben des Tunnels von Cumptich ſind 
beinahe beendigt. Der neue Weg wird am 21ſten 
d. M. für den Umlauf der Waaren und am 25ſten 
für die Neifenden eröffnet werden. 

Dänemark. 

Kopenhagen den 17. Juni. Heute früh 
ankerte hier in der Rinne die von Danzig kommende 
Preußiſche Uebungs⸗Korvette „Amazone“, unter 
dem Kommando des Capitain⸗Lieutenants, Barons 
Dirkinck⸗Holmfeldt. 

„Faedrelandet“ geht in ſeinem Fanatismus gegen 
die Deutſchen fo weit, daß es eine neulich ſtattgehabte 
Schlägerei zwiſchen den Eiſenbahnarbeitern ſo dar⸗ 
ſtellt, als wenn die Urſache natürlich von den Deuts 


ſchen ausgegangen fein müßte; „Kibnpſt.“ traut 
dagegen auch den Dänen ſo viel Courage und Ener⸗ 
gie zu, daß ſie eine Schlägerei beginnen könnten. 

Von der däniſchen Grenze den 16. Juni. 
Wir haben immer im Widerſpruch mit andern ſo⸗ 
wohl conſervativ däniſchen als beſonders ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Berichten behauptet, daß die ſcandina⸗ 
viſchen Ideen, d. h. die Ideen wegen einer innige⸗ 
ren Verbindung der drei ſcandinaviſchen Reiche, Daͤ⸗ 
nemark, Schweden und Norwegen, ſowohl in poli⸗ 
tiſcher als in ſocialer und literariſcher Hinſicht auch 
in Norwegen bereits Eingang und Beifall gefunden 
hätten, daß man aber in Norwegen die Sache 
allerdings etwas bedächtig anſehe und anfaſſe, weil 
man fürchte, die ſchöne demokratiſche Verfaſſung 
Norwegens möge Schaden nehmen in einer nä⸗ 
heren politiſchen Vereinigung mit dem ariſtokrati⸗ 
ſchen Schweden und dem abſolutiſtiſchen Dä⸗ 
nemarf, und man daher meine, auf Garans 
tien Bedacht nehmen zu müſſen, wenn nicht zu⸗ 
vor die Staatsverfaſſungen Schwedens und Dä⸗ 
nemarks ſich der Norwegens näherten. Unſere An⸗ 
ſicht und Behauptung erhält dadurch eine Beſtäti⸗ 
gung, daß ſich zu der bevorfiehenden Zuſammen⸗ 
kunft der gebildeten Jugend Scandinaviens in Kos 
penhagen auch ein Dampfſchiff von Chriſtiania 
einfinden wird mit Norwegiſchen Studenten, denen 
ſich dem Vernchmen nach gereiftere Männer anſchlie⸗ 
fen werden. Dieſe Zuſammenkunft wird wahr⸗ 
ſcheinlich noch viel zahlreicher und weit belebter wer⸗ 
den, als vor zwei Jahren die in Upfala war und 
wird die dort angeregte Bewegung weiter leiten und 
zu größerer Kraft entwickeln. Es wäre auch thöe 
richt und nur den Despoten und Hierarchen förder⸗ 
lich, wollten die drei ſcandinaviſchen Völkerſchaften 
ſich länger, wir wollen nicht ſagen, feindlich gegen⸗ 
überſtehen, wie es ſo lange zu ihrem eigenen Ver⸗ 
derben der Fall geweſen, ſondern nur jede für ſich 
in ihrer Iſolirtheit und Kleinſtaaterti verharren. 
Nur vereint können fie ſich zu höherer Culturſtuft 
im Innern erheben und ihre Freiheit und Unabhän⸗ 
gigkeit nach außen, beſonders nach Oſten hin be⸗ 
wahren, gleich wie die deutſchen Völkerſtämme nur 
durch Zuſammenhalten frei und glücklich im Innern 
und nach außen fein können. Das Machiavelliſti⸗ 
ſche: divide et impera iſt von Despoten und Hie⸗ 
rarchen ſtets klug benutzt, aber von den Völkern nie 
in ſeiner gewichtigen Verderblichkeit ganz erkannt 
worden. Eine nähere Vereinigung der ſcandinavi⸗ 
ſchen Reiche muß auch Deutſchland mit großer 
Freude werden ſehen, denn es muß ſich ihm, dem 
verwandten großen, doch anſchließen, wenn es ein⸗ 
mal, wie es wohl nicht ausbleiben wird, zu eruſt⸗ 
lichen Conflikten zwiſchen dem Germanihum und 
dem Slaventhum kommen wird. 
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In Dänemark hat übrigens in jüngfter Zeit die 
Thronrede, womit König Oscar die Schwediſchen 
Reichsſtände entlaſſen, einen angenehmen Eindruck 
gemacht, da der König ſich darin ganz deutlich für 
die Reform der ariſtokratiſchen Verfaſſung und ge— 
gen die beiden conſervativen Stände, die Prieſter 
und die Ritter erklärt. Ebenfalls hat das jüngſt 
veröffentlichte Schwediſche Budget hier Aufſehen ges 
macht, beſonders wegen feiner viel niedrigeren Ans 
ſätze für die Bedürfniſſe des Hofes und was damit 
näher und entfernter in Verbindung ſteht. Die 
däniſchen Journale ſtellen, fo weit es angeht, Vers 
gleiche an und geben allerlei Fingerzeige. König 
Oscars Popularität in Dänemark wird mehr und 
mehr befeſtigt, und man kann gar nicht wiſſen, 
welche Miſſion die Zukunft ihm und feinem Haufe 
noch in Scandinavien vorbehalten hat. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Das 17te Stück der Geſetz-Sammlung, vom 
24. Juni, enthält die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
vom 3. April d. J., betreffend die Publikation und 
Einführung des angeſchloſſenen neuen Strafgeſetz— 
buches für das Heer. 

In Betreff des neuen Traktats zwiſchen England 
und Frankreich zur Unterdrückung des Sklavenhan-⸗ 
dels iſt zu bemerken, daß die Inſtruktionen an die 
Befehlshaber der an der Weſtküſte aufzuſtellenden 
Geſchwader nicht ein Wort darüber enthalten, daß 
Franzöſiſche Schiffe von Britiſchen Kreuzern, wie 
umgekehrt, Britiſche Schiffe von franzöſiſchen Kreu— 
zern ferner angehalten und durchſucht werden dürfen. 
Nur Schiffen, welche die eine oder andere Flagge 
mit Unrecht führen, fol dies widerfahren, Dage— 


gen heißt es in der Inſtruktion an den Britifden 


Befehlhaber, daß es, in Bezug auf andere Natio- 
nen, welche Traktate mit England hätten, bei dem 
bisherigen Verfahren verbleibe. 

Sonach werden alſo auch Preußiſche und andere 


Deutſche Schiffe, nach wie vor, an der Weſtfüſte 


Afrikas von Britiſchen Kreuzern angehalten und un⸗ 
terſucht werden, während Franzöſiſche Schiffe 


deſſen überhoben ſind! 


Eines Kommentars dazu bedarf es nicht. 
Danzig. — Der R.⸗Bau⸗R. Hartwich iſt aus 
dem Staatsdienſt getreten, um die Stelle eines 


Mitdirektors an der Eiſenbahn von Stettin nach 


Poſen zu übernehmen. 
In Antwerpen wird jetzt ein großartiges Gebäude 


‘als Lagerhaus für Güter, welche der Deutſche Zoll⸗ 


verein dahin ſendet, errichtet. Franzöſiche Blätter 
berichten, der Zollverein trüge die Koflen davon, 
welchem aber der Antwerpner Précurseur mit dem 
Bemerken widerſpricht, daß jenes Gebäude allein 


für Rechnung des Belgiſchen Gouvernements ers 
richtet und ein Annex des in Antwerpen bereits bes 
ſtehenden Entrepots ſein werde. 

Aus St. Malo in Frankreich berichtet man, daß 
ein Wallfiih von 80 Fuß Länge in den dortigen 
Hafen hinein ſich verirrt habe und getödtet worden 
ſei. Fiſcher und Zollbeamte ſtritten ſich um das 
Eigenthumsrecht. 2 


— — — — ——— 2 — — 
Kunſt⸗Ausſtellung für 1845. 

Durch die Fürſorge der Direction des Kunſt-Ver⸗ 
eins finden wir uns wieder zur Betrachtung des 
reichen Bilderſchatzes der diesjährigen Ausſtellung 
freundlich eingeladen. 

Die Aufgabe, durch die Kunſtausſtellungen einen 
einigermaßen entſprechenden und vollſtändigen Ein⸗ 
druck der Kunſt-Entwickelung der letztverfloſſenen 
Jahre zu gewähren, wird bei der ſtets ſich mehrenden 
Zahl der Kunſtvereine von Jahr zu Jahr ſchwieriger. 
Es trifft ſich, daß gegenwärtig in Deutſchland und 
den derſelben Kunſtrichtung ſich anſchließenden Län⸗ 
dern drei, auch vier, Ausſtellungen gleichzeitig con⸗ 
curriren. Daß dadurch der Erfolg immer zweifelhafter 
wird, leuchtet ein. Um ſo dankbarer müſſen wir 
das in hohem Grade günſtige Ergebniß der diesjäh⸗ 
rigen Ausſtellung begrüßen. Schon der erſte raſche 
Ueberblick gewährt die Ueberzeugung, daß dieſelbe 
ihren vorangegangenen Schweſtern ſich würdig an⸗ 
ſchließt; ja in der eigentlichen Hiſtorienmalerci dürfte 
die diesjährige Ausſtellung die des Jahres 1843 noch 
überbieten. Dieſe Wahrnehmung iſt um ſo befrie⸗ 
digender, als uns für jetzt nur die erſte Abtheilung 
der zur Anſicht kommenden Bilder geboten iſt. Die 
zweite Abtheilung wird dann gegen die Mitte des 
Monat au folgen. Beide werden in ihrem Kunſt⸗ 
werth ſich ziemlich das Gleichgewicht halten. 

Bedenklich für den diesjährigen Erfolg ſchien auch 
der Umſtand werden zu wollen, daß die zur Aus⸗ 
ſtellung zeitber benutzten ſehr günſtigen Räume des 
Hotel de Dresde durch den inneren Umbau des 
Saales uns entzogen worden iſt, und es nicht zwei⸗ 
fellos war, ob der an deſſen Stelle gewählte Saal 
des Hotel de Saxe einen Erfag bieten würde. Die⸗ 
ſes Bedenken wird jedoch bei dem Eintritt in den 
Saal ſofort gehoben. Die Räume deſſelben ſind 
nach den fünf ihn erleuchtenden Fenſtern durch Quer⸗ 
wände in der Art abgetheilt, daß die drei erſten 
Räume jeder durch Ein Fenſter, der vierte größere 
aber durch zwei Fenſter, ihr Licht erhalten. Beim 
erſten Betrachten der Bilder überzeugt man ſich, daß 
dieſen durch die Beleuchtung ihr volles Recht wider⸗ 
fährt. Zu dieſem Zwecke hat man allerdings wegen 
der niedrigeren Fenſter auch die Bilder in geringerer 
Höhe, als im früheren Local hängen müſſen, wobei 
der Beſchauer aber nur gewinnt, deſſen näherer Prüs 
fung auch die höchſt gehangenen Bilder immer noch 
zugänglich bleiben. 

Somit können wir denn aus beſter Ueberzeugung 
zu einem recht zahlreichen Beſuch der Ausſtellung 
einladen, und find eines befriedigenden Eindrucks 


gewiß. ch z 
Eine ausführliche Würdigung der einzelnen Bilder 
möge uns recht bald von kundigerer Feder geboten 


(Beilage.) 
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werden. Für jetzt genügt es, nur kurz auf die Mei⸗ 
ſter von gutem Klang und deren Bilder hinzuweiſen, 
ſo weit ſie uns bei einer flüchtigen Muſterung vor⸗ 
zugsweiſe erwähnungswerth ſchienen. 

Gleich in der erſten Abtheilung vom Eingang in 
den Saal und zwar an der Seitenwand rechts No. 
287, die Ermordung des Grafen von Helfenſtein 
von Metz in Dresden, ein umfangreiches Bild von 
lebendiger Auffaſſung; No. 42. 43. Landſchaften 
von Böcking; an der Seitenwand gegenüber einige 
ſchöne Landſchaften: No 77 von Dahl, No. 180 von 
E. Hildebrandt, No. 173 von Heunert, No. 175 von 
F. Hildebrandt, 393 von Wilhelm Schirmer, und 
ausgezeichnete Genrebilder, No. 497 der alte Verſu⸗ 
cher von de Wylde in Antwerpen, meiſterhaft gemalt, 
No 21 der Improviſator von Baumann, No. 44, 
zwei Kinder von Hermine Borchardt. 

In der zweiten Abtheilung rechts: Eins der ſchön— 
ſten Bilder des berühmten Hildebrandt, No. 186, der 
Doge und ſeine Tochter, von tief tragiſchem Aus⸗ 
druck und einige mehr dem Genre angehörende Fi⸗ 
gurenbilder; No. 317 Rabe, Straßen⸗Scene in der 
Lombardei; 57 Brakelaer, die luſtigen Bauern ‚in 
der Weiſe des Teniers; 420 Siegert in Düſſeldorf, 
Churfürſt Joachim I.; auch eine brave Landſchaft, 
488, von Wichert. An der Seitenwand links 223 
ein ſehr ſchönes Viehſtück von Oſterhoudt und vor⸗ 
treffliche Architecturen und Landſchaften; No. 171 
Herrmann, Anſicht des Dogen-Palaſtes; 386 Land⸗ 
ſchaft von Scheuren, desgleichen 231 von Kirchner, 
213 von Hülſer, 398 von Schmidt. 

In der dritten Abtheilung rechts: No. 128 die 
Concertprobe von Geyer, voll des glücklichſten Hu⸗ 
mors und meiſterhaft gemalt, und eine herrliche 
Landſchaft 316 von Norrmann, auch 412 Landſchaft 
von Seefiſch.— Gegenüber 239, Kolbe's Kaiſer Carl 
V., in gewohnter Art ſchön gruppirt; an der Rück⸗ 
wand 429, ein lebendiges Bild von Steffeck, Trans 
port italieniſcher Räuber. 

Die vierte, geräumigſte Abtheilung bietet eine Fülle 
ſchöner Sachen, die hier einen ſehr günſtigen Platz 
fanden. Rechts No. 400, von Schrader, ein Bild 
in großem hiſtoriſchen Styl, der Kaiſerliche Prä- 
fect Lencius, wie er zu den Füßen des von ihm 
gefangen gehaltenen Papſt Gregor VII ſtürzt, um 
vor der Rache der zu Gunſten des Papſtes aufge⸗ 
ſtandenen Römer Schutz zu finden; No. 306 Tyro⸗ 
ler im Kampf mit Franzoſen von Müller, 377 die 
heil. Eliſabeth von Schall, 243, Mutterglück von 
Korneck, 176 Genrebild von Hildebrandt, 246, 252 
Landſchaſten von Krauſe und v. Kryger. Gegenüber 
No. 216 das berühmte Bild von Jacobs, Schehera⸗ 
ſade, das theilweiſe nicht mit Farben ſondern mit Licht 
ſelbſt gemalt zu fein ſcheint; 451, 453 zwei köſtliche 
Vennemann's, deſſen „ſingende Bauern“ aus der 
letzten Ausſtellung noch in gutem Andenken ſein wer⸗ 
den; No. I ein grandioſes Seeſtück von Achenbach; 


den 26. Juni. 


387. 388 zwei Schiavoni's mit gewohnter Meiſter⸗ 
ſchaft in der Carnation an Tizian erinnernd, No. 
293. 426. 337 treffliche Genrebilder von Meyerheim, 
Sonderland, Piſtorius; 407 ein ſchönes Fruchtſtück 
von Schulz, 155 ein Architecturbild des in ſeiner 
Art unerreichten Haſſenpflug, 193 eine bedeutende 
Marine von Hoguet. 

Noch manches Bild verdient mit gleichem Recht 
hier genannt zu werden; das Angedeutete genügt 
jedoch, um unſeres Dafürhaltens ein ſehr günſtiges 
Urtheil über die diesjährige Ausſtellung zu begründen. 
(Fortſetzung ſolgt.) 


Hundeſteuer. (Eingeſandt.) 

Die Poſener Zeitung No. 135, giebt an, daß im 
Jahre 1844 dreizehn Menſchen, alſo 3 weniger 
als im Jahre 1843, an der Waſſerſcheu oder Hunds⸗ 
wuth im Poſener Bezirke geſtorben ſeien. \ 

Wann wird man endlich leſen, daß es den für 
das Wohl ihrer Mitbürger ſorgenden Vätern der 
Stadt gefallen habe, eine Hundeſteuer einzuführen? 
Abgeſehen von den in dieſer Zeitung ſchon öfter her⸗ 
vorgehobenen äußern Vortheilen dieſer Steuer, ſollte 
es doch für jeden Menſchenfreund, wenn er nicht et⸗ 
wa ein größerer Hundefreund iſt, eine herzzerreißende 
Erſcheinung ſeyn, Menſchen dieſem gräßlichen Tode 
erliegen oder auch nur ausgeſetzt zu ſehen, wie es na⸗ 
menilich in Poſen der Fall iſt, wo ſich fo viele nutz⸗ 
loſe Hunde herumtreiben. In manchen Stadttheilen 
kann man Nachts vor Geheul und Gebell kaum ſchlafen. 

Wenn auch durch eine ſolche Steuer die Gefahr 
nicht ganz beſeitigt iſt, ſo wird fie doch auf einen weit 
geringern Grad der Möglichkeit und Wahrſcheinlich⸗ 
keit zurückgeführt. Bis jetzt ſind noch keine Gründe 
gegen Einführung derſelben geltend gemacht worden, 
ſo daß diejenigen, welche in der Sache zu handeln 
haben, nicht vorwurfsfrei daſtehen. 18 


Muſikaliſches. 

Alle Muſikfreunde beeilen wir uns darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß eine bedeutende muſtkaliſche 
Notabilität hier eingetroffen iſt und uns in den näch— 
ſten Tagen durch ein Concert erfreuen wird; es iſt 
dies der berühmte Flöten⸗Virtuos Herr Concertmei⸗ 
ſter Ritter, Mitglied des kaiſerlichen Muſik-Con⸗ 
ſervatoriums zu Wien, ein Künſtler, der nicht nur 
nach den öffentlichen Mittheilungen — den Wiener⸗ 
Berliner, Leipziger u. a. Blättern — auf dem Gipfel 
feiner Kunſt ſteht, ſondern der auch durch Handſchrei⸗ 
ben der Herren N. Paganini, Drouet, Reiſſiger u. 
a als Künſtler erſten Rangs empfohlen wird. Die 
Leipziger Zeitung ſagt von ihm, daß er mit außer⸗ 
ordentlicher Sicherheit und Präciſton, kurz mit ächter 
Meiſterſchaft, ſpiele, und daß die füße, elegiſche und 
heitere Tonſprache feiner Flöte jedes Herz ſo tief be⸗ 
wegte, daß ihm nach jeder Picce der allgemeinſte 
Beifall zu Theil wurde; und aus Braunſchweig 
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berichtet die Magdeburger Zeitung, daß bei dem gro⸗ 
ßen Ruf des Künſtlers die Erwartungen aufs Höchſte 
geſpannt geweſen, aber dennoch weit übertroffen wor⸗ 
den ſeien; ſein Anſatz ſei vortrefflich und ſein Vortrag 
fo feelenvoll, daß er unbedingt zu den erſten lebenden 
e gezählt werden müſſe. Einen glei⸗ 
en Beifall fand der Künſtler noch unlängſt in Ham⸗ 
burg und Wien, an welchem letzteren Orte er fünf 
Conzerte hinter einander gab. Wir dürfen ſomit 
auf einen wirklich außerordentlichen Kunfigenuß rech⸗ 
nen, der uns um ſo willkommner ſein muß, als die 
Zahl großer Flöten-⸗Virtuoſen jetzt wirklich ungemein 
klein iſt und ein Flöten⸗Concert zu den Seltenheiten 
gehört. Wie wir hören iſt Heir Ritter von einem 
jungen Violiniſten, Herrn Küſtner, begleitet, der 
zwar noch keinen Virtuoſenruf hat, aber bereits 
Eminentes leiſten ſoll. R. 
—— — ⁵᷑: . —̃——-¼ — — ͤ ¼ 
Am 20 d. M. wurde meine Frau, Dorothea, 
geb. Förſter, von einem Mädchen entbunden. Petzel. 
———— ———ꝛ —— 


Die neueſten Compoſitionen von 
Gung'l, Strauß, Labitzky, Canthal, 
ſo wie außerdem der beliebteſten Com⸗ 
poniſten ſind für alle Inſtrumente, 
wie für Geſang, immer vorräthig bei 


Gebrüder Scherk. 


Bekanntmachung. 

Von der bevorſt henden Theilung des Nachlaſſes 
der Steuerauſſeher Mathilde und Au guſt Falk⸗ 
ſchen Eheleute aus Nakel werden die unbekannten 
Gläubiger mit Hinweiſung auf die Vorſchrift der 
88. 137. 138. und 141, Tit. 17. Th. 1. des Allgem. 
Landrechts hierdurch in Kenntniß geſetzt. 

Lobſens, den 28. März 1845. Ru 

Königliches Land⸗ und Stadtgeridt 


Anktion. 


Freitag den 27. Juni Vormittags von 9 Uhr 
ab, ſollen wegen Verſetzung von hier St. Martin 
No. 124 (alte Berliner Chauſſee, früher Stürtzenba⸗ 
cherſches Grundſtück) ein Mobiliar von Birken- und 
anderem Holz, diverſe Sachen von Porzelan und 
Glas, Haus- und Küchengeräthſchaften, alte Klei⸗ 
dungsſtücke und mehrere andere Gegenſtände gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 

Anſchütz, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt. Komm. 


—— — —— — 
Wer adeliche Güter im Werthe von 45,000 bis 
250,000 Rthlr. mit bedeutenden und gut beſtande⸗ 
nen Forſten, 6 bis 7 Meilen von Poſen gelegen, 
kaufen oder pachten will, kann in meinem Büreau, 
Wilhelmsſtraße No. 8., eine nähere Auskunft erhal- 
ten und die Anſchläge einſehen. 
Poſen, den 22. Juni 1845. 
Königlicher Juſtiz-Commiſſarius 
o bes ki. 


Güter⸗ Verkauf. 
Das 11 Meilen von Pofen nnd 4 Meile von der 


Berliner Chauffce belegene Gut Luſſowo nebſt Vor⸗ 


werk, wozu das Dorf Polityka und Vorwerk He⸗ 


lenowo gebört, ſind, jedoch nur gegen baare Be⸗ 
zahlung, zu verkaufen. Wieſen, Hutungen, For⸗ 
ſten, fo wie bedeutender Torſſtich und Fiſcherei find 
vorhanden. Von dem Flächeninhalte und der Be⸗ 
wirihſchaftung dieſer Güter beliebe man an Ort und 


Stelle Kenntniß zu nehmen. 


u Ottorowo und Debina im Samterſchen 
Kreiſe ſtehen 150 Zuchtmut terſchaafe zum Verkauf. 


Derjenige Wechſel, welchen ich am geſtrigen Tage 
Abends 7 Uhr auf Leopold Zorkowskl über 400 
Rihlr. mit dem Verfalltage am Iften Juli c. ausge⸗ 
ſtellt habe, begründet für mich keine Wechſelverpflich⸗ 
tung, wie ich auch bereits mündlich erklärt habe. 

Poſen, den 21. Juni 1845. 

Iſaak Reich. 


Ein Wirthſchaftsbeamte, 
der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig, ſucht 
ein Engagement vom IUſten Juli d. J. Näheres, 
nebſt guten Zeugniſſen, iſt beim Kaufmann Anton 
Schmidt No. 63. am alten Markt einzuſehen. 


Ein Wirihſchafts⸗Veamte, der durch ſechs Jahre 
in den Gütern des Herrn v Treskow konditionirt 
hat, wünſcht eine Anſtellung als Inspektor. Thor⸗ 
ſtraße No. 2. Parterre rechts. 


Ein verheiratheter Oekonom, durch gute Zeugniſſe 
über ſeine Brauchbarkeit und Führung empfohlen, 
und der im Stande iſt, erforderlichen Falls eine 
Kaution von 6 bis 800 Nthlr. zu ſtellen, ſucht ven 
Johanni c. einen anderweitigen Poſten. Hierſelbſt 
Alletheiligenſtraße No. 2. unter Q. 2. zu erfragen. 


Ein gründlich praktiſch-theoretiſcher Brenner, der 
die beſten Zeugniffe befist, und die möglichſte Aus⸗ 
beute verſpricht, ſucht Engagement. Näheres Sa⸗ 
pieha⸗ Platz Nummer 3. im Comptoir des Herrn 
v. Bieczynski. 7 


Lehrlings-Geſuch. 

Ein junger Menſch, der mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt, und Luſt hat, den Buchhandel 
zu erlernen, kann eine Stelle unter der Adreſſe E. I.. 
auf frankirte Briefe in der W. Decker ſchen Zei⸗ 
tungs⸗Expedition nachgewieſen erhalten. 


— ne 

Nach mehrjährigem Beſuche der vorzüglichſten 
Wagenfabriken in Breslau und Warſchau cta- 
blirte ſich Unterzeichneter hier als Wagenfabrikant, 
und empfiehlt ſich beſtens einem hochverehrten Pu⸗ 
blikum mit der Verſicherung, daß er feine Arbeiten 
ſtets geſchmackvoll und aus gutem Material liefern 
wird. Poſen, den 23. Juni 1845. 

Carl Gladyſz, Wagenfabrikant, 
Breslauerſtr Hotel de Saxe. 


— — — — —— — 

Einem hohen Adel und reſpektiven Publikum zeige 
ich ergebenſt an, daß ich hierorts mich als Kupfer⸗ 
ſchmidt etablirt habe. 

Ich empfehle mich zur Anfertigung verſchiedener 
Deſtillir⸗ u. Dampfapparate, Druckpumpen, Feuer⸗ 
Spritzen, ſo wie mit allen zum Fach gehörenden 
Kupfer⸗ und Zink⸗Arbeiten, auch Verzinnungen, 
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verſpreche bei den billigſten Preiſen prompte und 
reelle Bedienung. 
Poſen, den 15. April 1845. 
Kryſiewiez, Breiteſtraße Nr. 21. 


Friſche Esparſette (dieſe kann bis Auguſt geſäet 
werden), fo wie rothen Klerfaamen offerirt billigſt 
die Saamenhandlung 


Gebr. Auerbach. 


Im Gebhardt ſchen Haufe Halbdorſſtraße find 
verſchiedene Wohnungen, auch mit Stallung, zu 
vermiethen. 


— ———öůç—— ͤ bvù4«t—ĩéẽ— 

Zwei Stuben mit Meubles und Betten ſind zum 
Iſten Juli c. in dem Haufe No. 3. Schloßſtraße zu 
vermiethen. Das Nähere iſt Magazinſtraße No. 11. 
Parterre links zu erfahren. 


— ... 7 
Mühlſtraße No. 15. iſt vom Iſten Juli c. ab eine 
möblirte Stube zu vermiethen. 


2 Bergſtr. No. 6. ſteht ein freundliches Zimmer 
offen. 2 


—— — — ́ꝗ—— öGI7ͥ(4 — — 
2 Markt 62. find Wohnungen zu vermiethen. 
Asa nummer u en — —]— — 


Indem ich zum gegenwärtigen Johannimarkte mein 
bedeutendes 


7 
Ungar⸗Weinlager 
Markt V 62, 
dem geehrten Publikum empfehle, hoffe ich einem 
vitlausgeſprochenen Wunſche damit zu begegnen, 

daß ich in demſelben Lokale eine 


Weinſtube 


eröffnet habe. 
Poſen, den 25. Juni 1845. 
Die Ungarwein-Handlung von 
Leopold Goldenring. 


Anzeige für Damen. 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hier— 
mit die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich bei 
meiner Durchreiſe mich auch hier eine kurze Zeit auf— 
halten werde, um Damen im Schönſärben von allen 
Arten Seidenzeugen, als: Kleider, Tücher, Bän⸗ 
der ꝛc. in allen Coulturen nach der leichteſten und bis 
jetzt noch nicht gekannten Methode Unterricht zu er⸗ 
theilen. Ich bin im Stande, in 6 Lektionen jede 
reſp. Unterricht nehmende Dame, auch ſelbſt die un: 
erfahrenſte, in dieſe Kunſt vollkommen einzuweihen. 

Alle diejenigen Damen, die dieſe obengenannte 
Kunſt zu erlernen wünſchen, erſuche ich, ſich gefälligſt 
ſo bald als möglich in meiner Wohnung bei dem 
Herrn Falkenſtein zu melden, indem ein Aufſchub 
meines Aufenthalts in hieſiger Stadt nur von den 
ſich meldenden Schülerinnen abhängen wird. — 
Gleichzeitig erlaube ich mir noch anzuzeigen, daß ich 
die obengenannten Gegenſtände auch zum Färben 
annehme und geſchmackvoll ausführe. 

Johanna Gebauer. 


Dienſt⸗ u. Wirthſchafts⸗Regiſter, 


fo wie alle Arten Conto-Bücher, Regiſter⸗Papiere, 


Federpoſen und 50 Sorten der feinſten engli⸗ 
ſchen Stahlfedern, re 2 büliglen 
Preiſen Louis Kletſchoff, 
Papier⸗ und Schreibmaterial⸗Handlung, alten 
Markt No. 93., das zweite Haus von 
der Wronkerſtraße. 
Auch führe ich ſtets ein Lager von ächten Silva⸗, 
Bruſt⸗ und Napoleons⸗Cigarren, feinſten Varinas 
und Portorico. 


Die rühmlichſt bekannte ganz vorzügliche 
ächt Engliſche Univerſal⸗-Glanz⸗Wichſe von 
G. Fleetwordt in London, f 
iſt fortwährend in unverändert beſter Qualität zu 
dem billigen Preiſe von 5 Sgr. und 25 Sgr. pro 
Büchſe nebſt Gebrauchszetteln zu bekommen bei 
Herrn G. Bielefeld in Poſen, Markt No. 87. 
Ed. Oeſer in Leipzig. 


— — H —ä— ͤ .. — — — 

Ic erlaube mir einem hochgeehrten Pu⸗ 

blikum anzuzeigen, daß ich nur noch zwei Tage hier 

mit meinem großen Lager von Streichriemen 

verweilen werde. Der Verkauf iſt Markt gradeüber 

der Mittlerſchen Buchhandlung. Die Preiſe ſind feſt. 
J. Goldberg aus Berlin. 


Das neue Berliner Polſter-Magazin empfiehlt 
die neueſten Sopha's, Lehnſtühle, Feder-Matraz⸗ 
zen ꝛc. in beſter Auswahl. Neumann, 
Tapezierer, Markt No. 62. 


Lichtbilder in allen Größen, 


werden in wenigen Secunden von Morgens 7 Uhr 
ab bis Abends 6 Uhr im Daguerreotyp⸗Atte⸗ 
lier, Wilhelmsſtraße No. 7. im Garten des Herrn 
Conditor Beely gefertigt. 


eee 


Shawls, | Sommerröcke, 

Hals-Tücher, | Westenstofle, 

Cravalten, || Tragebänder, 
& Shlipse, Bukskings, 
Hüte, | Handschube, 
Mützen, Taschentücher 


8 8 } +: 
empfing in reicher Auswahl und em- ® 


& pfiehlt zu billigen Preisen 


S. Lipschutz, 


Breslauerstr. 2. 


85 


handlung von 


— ——— d. — — — — 
Durch günſtige Einkäufe empfehle ich ächte Lein⸗ 
wand und Tiſchzeuge der beſten Gattung in großer 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. £ 
Theodor Schiff, Markt No. 47. 


\ pfehlen billigſt 


Eine elende Auswahl der vorzüglichen So 
„ Pianoforto’s 8 
in Flügel⸗ u. Tafelform, nach den neue⸗ gr 
. ſten Berbeſſerungen und Erfindungen, for 
wohl mit engliſcher als deutſcher © 
Mechanik, aus den berühmteſten Ma⸗ 

nufakturen, zu den billigſten Fabrik⸗ & 
preifen, empfing aufs Neue 

ahn, 0. 


FCC... 
Mein ſeit vielen Jahren hier rühmlichſt 8 
3 beſtehendes Modewaaren-Geſchäft iſt auch © 
J für die gegenwärtige Saiſon mit allen S 
3 geschmackvollen Neuheiten der Pariſer © 
3 r Moden aufs Preiswürdigſte ver⸗ z 
ehen. 2 
2 Poſen, Breslauerſtraße No. 9. 2 
2 E. Jah n 5 
x 


2 
5 
% 
A 
u 
. 
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1 
4 


u u 
Diurch directe Einkäufe hade ich zur 62 
x vorſtehenden Johanniszeit mein Lager mit der 
N größten Auswahl aller jüngſten Neuheiten 
aufs Vollſtändigſte aſſortirt, was ich einem 
5 


ri geehrten Publikum hiermit ergebenft an⸗ 


Die Mode⸗ und Seidenhandlung g 


von Meyer Falk, 
am Markte No. 


Gesees es eee 88s ÜRER ERERER ER ( 


Friſches Engliſches Porter 


Bareläy doub. brown stout) 
empfingen 


Gebr. Anderſch. 


Eine große Sendung Apfelſinen und 
Eitronen hat erhalten 
N Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 


ä — 

Beſte trockene Waſchſeife, a pfund 
3 Sgr., Halleſche Weizen⸗Stärke a Pfund 
24 Sgr., wie auch das allerfeinfte Waſchblau em- 


A. Pakſcher & Comp., 
Poſen, Wronkerſtraße No. 19. 


FR RER mt 


Hötel à la ville de Röme 
wird nicht den Iſten, fondern den Aten Juli c. eröff- 
net. J. N. Pietrowski. 


reitag den 27. Juni: 
ee 


Gun glices Concert. 


Abonn. us find zu jeder Tageszeit zu haben 
in der Muſikalien⸗Handlung der Herren Gebrüder 
Scherk, Markt No. 77. 

Da diefes Concert ausnahmsweiſe flattfindet, 
ſo halte ich es für meine Pflicht, ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß die Abonnement-Billets hierzu ebenfalls 
ihre Be haben. Bornha ge en. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


Zins- Preus.Cour 
Fuss. | Brief. Geld. 


Den 23. Juni 1845. 


Staats- Schu uss 1 1 994 
Prüm. N Fi Seehandlung . — 1. 925 1.921 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 311 — 974 
Berliner Stadt- Obligationen . . 33100 994 
Danz. dito v. in 1. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 31 983 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 11044 1032 
dito dito dito 31 974972 
Ostpreussische dito 31 — 983 
Pommersche dito 31 99 | 9% 
Kur- u. Neumürkische dito 34 1 997 | 994 
Schlesische dito =». 31 | 993 1 994 
dito v. Staat. g. Lt. 3. 31 981 — 
Friedrichs dor — 1332 | 134 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 121 114 
Discon too — 3% 1 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 1201 
dto. dto. Prior. Oblig, ... e el = 
Magd. Leipz. Eisenbahn 7 1 | — 
dio. dt, e “ 1033 
Berl. Ab Eisenbahn — 1147 Rn: 
dto. dito. Prior. Oblig,... 4 1027 1013 
Düss. Elb. Eisenbahn ....., 5 1024 1015 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 981 — 
Rhein. Eisenbahn .. ..,,, ERS 7 
dto. die. Prior. Oblig,... . 4 — 993 
dio. vom Staat garant... 81.1 973 | — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . > — 1162 
dito. dito. Prior. Oblig. 1 — — 
Ob.- Schles. Eisenbahnn 4 |117 — 
do do. do, Litt. B. v. eingez. | — 1091 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 127 126 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 — 1109 
Bresl.- Schweid.- -Freibg.-Eisenb, 4 Nr 
dito. dito. Prior. Oblig .. 4 — } — 
Bonn Kölner Eisenbahn f 5 — —. 
4 er 


2 — vie. 


den 25. Juni 1845. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Roggen 


Hafer. f 

Buchweizen 12 
Erbſe nn 18: — 
Kartoffeßß 16 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 7 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 10 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.! 20 — 


